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^ o r n ) o r i 

J rü t den Sd)ul=Unterrscht enthält eine fjlora w viel unb 
§u m « m M i ^ s t e m a t ü , tarnen und fo rmen , i{j | 
dient fich vornehmlich tpiffenfchaftlicher Unterscheidung und 
Bezeichnung, beschreibt alle h^mifchen wilbwachjenben ^3flan* 
jen unb Schliefet dagegen die grojje 3 a h l ausländischer j | | § k 
unb 3iev1>flanzen aus , deren Befanntfchaft man viel leichter 
machen !ann als bie jener ltnfräuter, welche feine Ber= 
Wendung finben unb nur feiten in Deutschland wachfen. 
Deßhalb wirb bie glpra nach ber Schulzeit mit wenigen 
Ausnahmen stets .aus ber |>and gelegt, weil thre Art unb 
Söeife fein bleibendes Qntereffe erwecken fann. 

Borliegende Arbeit Soll ber ©chule unb bem Leben bie* 
neu, burch Stellung des Stoffes baS Aneignen desselben 
und das Bestimmen ber pflanzen erleichtern, burch Aus* 
fchliefiung ber Unfräuter einer besseren Auswahl, leichteren 
lleberficht unb den praftifchen Bedürfnissen entsprechen, durch 
Angabe ber allgemeinen und befonberen Bemerfungen bem 
blofjen tarnen* unb ^flanzenSammeln entgegenwirfen unb 
durch Aufnahme der häufigen auSlönbifchen und gier« 
pflanzen die ffemitnifj der Sßarf« und ©artenpflanzen er-
möglichen und erleichtern. Deutfche tarnen haben für 
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das deutsche Bolf ein größeres IRecht als bie für Biele be= 
deutungSlofen toiffenfchaftlichen Bezeichnungen, und in jeder 
deutschen Schute find deutsche tarnen nicht nur zu dulden, 
Sondern vorzuziehen. 

Schließlich wünSche ich, daß mein Buch Se^rern und 
Schülern, gloriften und Saien ein guter Sßegweifer unb 
Begleiter in Wäldern und Rainen, gelbem unb ©örten 
fein und das Wohlwollen und die..Jlachfscht fachverftänbiger 
Beurteiler finden möge.-

$ e r J B e r f a f f e r . 



S i e f o l j g e t v & c h f e . 

SJUt to : S ieüla tur ift unfer SUler gcmetnfame 
^eimach; in der ein grentdliug ju fein 
Sedermann ©chande und (Schaden bringt. 

Uoßtniifjlcr. 

H)oIz nennt man die durch fefte Ablagerung und allmähliches 
Schwinden des Saftes erhärtete ^flangexijette. — £oIzgewächfe 
heilen alle ^flangen mit deutlicher arkrohre und ganz verhoben* 
dem, mehrjährigem Stengel, welcher durch jährlich gebildete, ring-
förmige (auf Querschnitt) ober hohlkegelförmige (auf £ängSschnitt) 
Holzlagen in der Stärke und durch jährlich wiederholte @nb= 
triebe in ber Sänge zunimmt. , 

Unter den Holzgewächfen find | 1 unterscheiden: 
a. Bäume, bie meist nur einen Stamm aus beut 3Burzel= 

ftock treiben, welcher in größerer Höhe tiefte, eine 
feone, bildet; 

b. Sträucher, bie meift mehrere Stämme aus bem SBurzel* 
ftock treiben, welche fich unmittelbar über ber (Srbe 
verzweigen. 

l i e fen fel>r nahe ftel;en bie Hafbfträucher, bereu unterfte 
Stengettheile nur verholzen und auSdauern, während die kraut-
artigen SahreStriebe im fjerBfte eingehen; fte bilden ben Ueber= 
gang zu ben «ftrautpflanzen. 

5D-ie äußere Form der Holzgewächfe ift von der Stellung 
und @ntwi<Mung der Berzwetgung abhängig; biefe ift dent thieri* 
Sehen Skelett zu vergleichen. 3 n dem SRaße wie der S tamm fich 
von 3al)r zu Saljr verlängert, entwickeln fich gleichzeitig auch die 
Aefte unb mit diefen äweige und triebe. B i s zu einer bestimmten 
Altersgrenze wächst der Staunt,. welchen ein Baum einnimmt. Bei 
einzelnen tritt biefe ©ren^e Schon fel;r früh ein,, g. B. bei Sßeiben, 
©Ifen; bei anderen ficht fie his 100 3al;re hinaus, z- B . bei der 

©chulj, J. 1 
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(Siche, Buche, und mitunter geht fie über 1000 3ahre hinaus, 1 B . 
bei der (5ibe, Linde. An den jüngsten Stieben entwickeln fich die 
Blatter, AthutungSorgane, welche entweder nur einen (Sommer, wie 
bei ber ©che unb Buche, ober 2§§-3 Sahre, wie bei ber Bären-
traube, bem @pheu unb Buchsbaum, ober endlich 6 — 9 Jahre, 
bei ben Nadelhölzern, auSbauern. 

Dte Stellung der Zweige, Aefte und triebe entfpricht der 
Blattftellung: bald zu zweien an entgegengefe^ten Seiten gegen» 
überftehenb unb paatwetfe ftch freuend ßRoPaftanie, $fafen= 
fäppchen); oft mehrere in gleicher £61;e, quirlftdnbig (Nabethöl» 
Zer), ober alle in ungleicher |)6he, wechjelftanbig (2Beiden, 
peln). iDiefelbe Stellung wieberholt ftch bei jeder Achfenbtlbung 
unb ift als eine mehr ober weniger zufammengebrücfte Schrau= 
benlinie aufzufaffen. 2)aS Sicht ruft hierbei einige Abäitbermt* 
gen hervor, die wir an unferen $£opfgewächfen am leichtesten 
beobachten fonnen. ©ie bem Sichte zugewendeten ZweigfnoSpen 
entwickeln ftch ftarfer als die vom Sichte abgewenbeten, welche 
meist verfümmem. 

gelangen bie verschiedenen Holzarten Schon in Folge biefer 
feststehenden @efe£e zu ganz abwetchenben f ronen , fo wer* 
ben biefe gotmunterfchiebe noch erhöbt burch den SBinfel ber 
Berzweigung. Am beutlichften zeigt bie Berzwetgung baS Stre= 
ben nach Sicht unb Suft in ber Sugenb und oftmals noch bis 
in baS fpate Alter. Rappeln, Reiben, Weißbuchen, Syprfcf* 
fen u. f. w. haben einen aufstrebenben, steifen Söuchs unb die 
Aefte unb Zweige fteljen deshalb fptfcwinflig zum S tamm. Be= 
halten auch anbere biefe fpifcwinftige Stellung in ben ftarferen 
Aeften bei, fo Weichen boch bie schwächeren Sweige und triebe 
fo bedeutend ab, ba§ fich schone einförmige tonen bilden, z- B; 
IRothbuche, Sinde, Ahorn u. f. w. Noch anbere Bilden burch bie 
überhangende, ruthenformige Beraftelung jene weichen und ge? 
fälligen Formen, die wir häufig bei den Bitfett und ftets bei 
der Trauerweide finden. Die meiften unfeter Nadechölzer, deren 
Seraftelung in der Sugenb bem rechten SBütM nahe fleht," ent* 
wickeln im Alter Schirmförmige fronen, welche das ftcherfle Sei» 
chen vollendeten SßuchfeS ftnd. 

<Die ©ntwidelung der Aefte geschieht stets auf Soften des 
Stammes, und eö„ gilt die Regelt „3e flärfer die Beraftelung, 
um fo geringer die Stamm'hßhe und je größer die Stammhßhe/ 
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um So geringer bie Beräftelung!" Am deutlichsten ift daS durch 
auSgeWachfene ©ichen uub Fichten bewiefen. 

lebe Holzart fordert thre uneingeschränkte unb 2But-
Zel-@ntwickelung, unb wenn auch viele H a a r t e n im dichtesten 
Schluß (Schonung) erzogen werben, fo ift daSnur ein TOttel, 
fie hoch z u treiben; fte erdulden es nur bis zu einer bestimm-
ten ©teitge. -SDte vollständige Jerone entwickelt in ihren Blät-
tern die AthmungSorgane, welche eS thr möglich machen, die 
größte , HolamaSfe zu entwickeln; thr entspricht eine vollkommen 
entwickelte Wurzel, welche die im Sßaffer gelösten, mineralischen 
«Bestandteile des Bodens zuführen muß, damit luftformige und 
flüfftge Nahrung-dem erforderlichen Bethältniß entfachen, das 
eine "aUfeitige ©ntwicfelung zuläßt. 

3ßie im menschlichen Körper, fo unterscheidet man auch 
im 5)flanzenkorper eine auf- und absteigende Bewegung der @r-
nährungSflüSftgkeiten, die (Sirfulation: von den Hungen (Blät-
tern) in den eigentlichen, ausdauernden Körper und aus diefem 
in die Hungen zurück, brennt man am S t a m m durch einen 
ringförmigen ©tnfchnitt um denfelben oder durch ©inSchmtrung 
die äußerften Sagen der faftführenden ©efäße, fo bleiben die 
unteren • Stammt!;eile im Sßachöthum hinter den oberen zurück 
und man zwingt die le^teren zu .größerer Blüthen- und Frucht-
bildung. 

®er meift laublofe Suftand der Holzgewächfe in der kälte-
ren SahreSzeit ist am besten mit dem Söinterfchlaf einiger S ä u -
ger, z- B . Bä r , @tchl)ötnchen, Siebenschläfer u. f. w. gu ver-
gleichen. 2ßie bei. dtefett nach langem, todtenähnlichem Schlafe 
eine lebhaftere Athmung der Hungen das 3Btedererwachen des 
Gebens anzeigt/ fo beginnt auch das Seben ber Holzgewächfe zu-
erst in ben knospen und verbreitet ftch von l;ier aus über den 
ganzen ?)flanzenkörp er. 

£)ie Hblzgewächfe jtub durchweg auf eilt höheres Alter als 
die ^rautgewächfe angewiesen, und einigen Arten könnte man 
ewiges febeit 'zufprechen. S o stammen unfere Rappeln faft aus-
schließlich von $appelbäumett, welche wie ste aus Stecklingen 
gezogen worden find. Immer weiter unb weiter werben Steck-
linge von Stecklingsbäumen geschnitten werben! Sind fte nicht 
alle derfelbe Baunt, welcher ftch fortlaufend verjüngt? — Außer 
diefer ungeschlechtlichen SSerntehrung, welche die Art fortpflanzt, 

1* 
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giebt es eine andere, das pfropfen, Dculiren u. a., welche auch 
die Sor te lebendig erhalt. 

Zur Zeit fucht man an mehreren Drten Deutschlands in 
botanischen ©arten den Oltefenbaum GaltfornienS, die Wetting« 
tonte, einzubürgern, welcher in feiner «£>eimath ein Alter von 
4 0 0 0 Sabren, 3 5 0 & unb 95 Umfang erreicht. Bon 
anderen Baumen ift in diefer Beziehung im $e;rte nachzufuchen. 

@ine fo riefeschafte Verlängerung verhindert alfo ben Safte« 
urnlauf nicht, unb die Bäume Scheinen die Urfache beS £odeS 
nicht in fich felbft gu tragen; vielmehr fallen fast alle der ftj 
gunft ber Behältnisse jum Opfer, unb nur wenige sterben eines 
natürlichen S£obeS. 

p r uns haben bie ^olzgewädjfe, wie überhaupt fast alle 
^ftangen, eine fünffache Bedeutung: 

1) S i e ermöglichen baS menschliche, wie jedes thierifche £e= 
ben. — Der von den S t e t e n eingeathmete unb zu Berbren« 
nungen und Fäulnißprozeffen verbrauchte Sauerstoff gel)t eine 
Berbtnbung mit dem ^ohlenftoff etn unb heißt bann ^ol;len= 
fanre. S n biefer erlischt bie Flamme unb jedes thiertSche Le= 
ben. -— Auf ber Welt würbe es feinen Sauerstoff mehr geben, 
wenn eS überhaupt nur Schiere unb feine pflanzen gäbe. Die 
atmoSphärifche Suft enthält in 100 Schellen 20 Schetle Sauer» 
ftoffgaS unb 7 9 Schelle SticfftoffgaS; ber noch übrige 5:1;eil ift 
fanm zur Hälfte ibhlenfäure. Der auSgewachfene ÜRenfch braucht, 
wenn er in ber Spinnte 18 Athemzüge macht, in 24 Stunden 
25 ,000 ©ubifzoll Sauerstoff, welche ungefähr 20 Unzen wiegen; 
er giebt dagegen in berfelben Zeit 22,000 (lubifzoll ^ohlenfcture, 
ungefähr 2 3 Unzen, an bie Atmosphäre ab. 5fttt dem Sauer« 
ftoss ift ungefähr viermal fo viel Stickftoff eingeathmet und 
unverändert wieder auSgeathmet werben. Wieviel Sauerstoff 
braucht hiemach eine S t a d t mit 500,000 (Einwohnern mit ber 
entfprechenben Zahl von Saft« unb anderen £hteren, von Feuere 
rungSanlagen für Fabrtfen unb Familien, von Fäulntßprozef« 
Sen u. f. w. in einem Sahre'? Die Zahl ift Sehr groß unb ließe 
wohl den endlichen Mangel von Sauerftoff befürchten, wenn bie 
pflanzen fehlten; boch die pflanzen athmen bie von den ( j j p 
reu auSgeathmete ^ohlenfäure ein unb scheiden fie in thre Be« 
ftanbtheile. Den ßohlenftoff verbrauchen, fie zur Bildung des 
Holges, ber Stärfe, beS ZucferS, ber $arze, £>ele u. f. w.;. den 
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Sauerstoff dagegen geben fte wieder an die Atmosphäre ab unb 
befreien benfelben auf biefe Stöeife für das thietifche Seben. 
Sebent Sande würde deshalb die grö&te Pflanzettmenge, welche 
es hervorbringen kann, zu wünschen fein, wenn nicht Schon durch 
eine stärkere Bevölkerung der größere Anbau beS BobenS | g 
Erzeugung der unentbehrlichsten Nährmittel nothwenbig gemacht 
wäre; luftförmige und fefte giahrungSftoffe gehen mit einander 
alfo Hand in Hand. Immer aber wirb ber W M richtig blei-
ben: „ l e rescher die Pflanzenwelt, um fo herrlicher die T ie rwel t ! -

2) S i e pflanzen find die Bermittler zwischen Schier- und 
9Hineralwelt. 3>te große Stenge mineralifcher Beftandtheile, wie 
'Äatt, ©ifen, PhoSpl;or u. a., welche der thierifche Körper ver-
langt, müssen fie dem Boden abgewinnen und für jenen zube-
reiten. M m grüchte, Samen, Wurzeln und S ä f t e machen bje 
hauptsächlichste Schiernahruttg aus und im Arzneifchafe haben fte 
von je l)ex die Hauptrolle gefpielt. 

3), 2)ie Pflanzen liefern uns die große SÖftenge der auch für 
daS einfachste Sebeit unentbehrlichsten Stoffe; nämlich die 
gewächfe das Bau-, H H | Werk- unb Brennholz, und die Kräuter 
das glechtmaterial wie Stroh, Flache £attf und Baumwolle. Ein-
zelne' liefern garbeftojfe, andere Harze, Serpentin, fette und eintrock-
nende £>ele, Schellack, Asphalt, ^autfchitck, Guttapercha u. f. m. 
S ie alle find; die Grundlage unferer gewerblichen Industrie und 
ohne fie wäre leitete nicht denkbar. 

4) Bon untergegangenett Pflanzenwelten benu^eit wir die ver-
kohlten und versteinertett Ueberrefte als Brenn- und ©rleuchtungS» 
material, und den Beruftem zu den gefchä^ten Bernfteinwaaren. 

5) ®te Pflanzen find eS, welche die ©rde fo; lieblich machen; 
denn was wäre fte ot)ne Schattet und FrühlittgSgrütt, was ot)tte 
Quell und Bachm©in verarmtes Spanien, das, t)etß und ausge-
dörrt wie die 3Büfte, feinett berühmten Schafheerbett kaum noch 
erträgliche Weiden bietet und dem zu Seinen herrlichen Brücken 
über den 9ÄatizattareS das ÜBaffer fast fehlt, t r au r ig ftet)t'S im 
„Schönen Saude des WetttS und der ©eSättge!" 5Den Wäldern 
und mit Pflanzen bedeckten Drtett mag die Sonne die Ansamm-
lung des WafferS nscht wehren und wie Silberfäden durchziehen 
die Quellbäche das Sand; doch fie verschwinden, wo Waid und 
gelb in Wüfteneien verwandelt wurden! 
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gepflanzt. Bor allen übrigen ^abetholzern liebt fie ben Stall* 
boden, ift jeboch in jebem nicht zu falten unb naffen Boben 
leicht aufzubringen. Auf Schlechterem Boben wirb fie von ber 
gichte im £öhenwuchg überholt, wahrend fte im besseren Boben 
mit biefer auShält itnb fte im Dicfenwachsthum übertrifft. Des 
größeren ©ewtnneS wegen foHen Sarchen fchon nach 60 3«h r e l t 

abgeholzt werben, wäl)renb baS in geregelten Forftwirthschaften 
mit ber gichte erft in 80—120 Sahren geschieht. 3 n 60 Sahi-
ren entwickelt bie Lärche 2 V^mal bie Brennfloffmenge der gleich 
alten gichten, 2% s mat bie ber Tannen, 3y5«mal bie ber ßie« 
fern, 3%*ml bie ber Buchen, 3%=mal bie ber Richen unb 
4—5=mal bie ber Birfen unb ©Ifen. Als Brennmaterial fleht 
das Holz der Sarche zu dem ber Buche wie 7 5 : 1 0 0 . Als 
Bau= unb 91u0)olz fleht e§ allen übrigen Holzern faft voran. 
3u Mafien, Schinbeln, WaffertntungSröhren unb Stabl;olz ift 
baS Holz I M gefchäfet, unb im Wasser verbaut, ift eS in ber 
Dauer bem (Eichenholz vollftanbig gleich zu fleHen. 

Die burch, Abzapfen gewonnenen Sä f t e liefern ben ächten 
venetianischen Terpentin. Der S a f t fließt vom Frühjahr bis 
in beh September. 50 jährige Bäume foUen jährlich 7 bis 
1 0 ?)funb Terpentin liefern unb 5 — 6 Sahre benufet werben 
founen, wenn bie Bohrlacher im Herbfl Sorgfältig verschlossen 
worben ftnb. — Bon ben Sufecten hat bie Särche unmerflich 
ZU leiben. 
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